
Nr. 182. P r 8 n u m « r » t < o n « p » « i « : I m Vomptolr ganzj.
N- l l , halbj, Zl. b f.u stl!r bic ZufteNunq !n« H»>»«
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Wiederholungen p»t .^i!lc « lr. 1883.

Amtlicher Theil.
y Se. f. und k. Apostolische Majestät haben mit
""^höchst unterzeichnetem Diplome dem Hofrathe und
"miw.de der Bergdireclion in Idr ia. Marcus Vin-
""z L l p o l d . als Ritter des Ordens der eisernen
^ " " e dritter Classe in Gemäßheit der Ordensstatuten
k" ««llteistand allergnädigst zu verleihen geruht.

vm ?^' ^ und l. Apostolische Majestät haben mit
"U/lhöchster Entschließung vom 13. Ju l i d. I . den
"uMordentlichen Professor der k. l. technischen Hoch.
Zule m Graz Dr. Karl S t e l z e ! zum ordentlichen
^lessor der Aaumechanik und graphischen Statik an

>kl Hochschule allergnädigst zu ernennen geruht.
C o n r a d - E y b e s f e l d m. p.

E r k e n n t n i s .
^ , . ^)as l. f. Uandesgericht Wien als Pressgericht hat aus
in d°? k' l. Staatsanwaltschaft rrlanill, dass dor Inhalt des
der n, ^"'"d'schen Druckschrift „Schueider.Fachzeituug. Or^an
2 «I,, "^l'nachcr Orstcrreich'UuaM'ns" Nr. 15 ddto. Wien am
die c">M ^ ^ enthaltenen Artikels mit der Aufschrift „Ueber
>n t> , , !^ " "as. und Untcrrichts-Austalten im gusunftsstaate"
lu,!st/s, Ile von „Kein blauer Teufel kümmert sich" bis „gu-
entbni " H l fiir Zeit und Ewigkeit", nnd des in derselben
in l ! . " " Artikels mit der Aufschrift „Der Kampf umS Recht"
und l ^ " ' ^ ° "^n Uiufanac das Vergehen nach 8 302 St. G.,
..Coci^ ," . bcrselben enthaltenen Artikels mit der Aufschrift
von ^?"^'lche Rundschau, Oesterreich-UiMru" in der Stelle
"oll ',',n^ < lid nach Rothwild" bis „Das Maß wird allmählich
hat n«^ « > s Vcrqchen nach 8 300 St. G, begninde. und
dieser U . . . ^ 1 ^ St. P. O. das Äcrbot der Weiterverbrcitung
- - ^Nr i ^ausgesprochen.

Nichtamtlicher Theil.
»Nr l , .^ ' Majestät der K a i s e r haben, wie die
und y ! " Zeitung" meldet, den Gemeinden Vmkowan
der , ^ " ' "^ teurowih. der ersteren zum Schulbaue,

lederen zum Schulerweiterungsbaue. Unterstützun'
^ n n Betrage von je 200 f l . zu spenden geruht.

Zur Lage.
G. ^ i e ..Wiener Nbendpost" vom 8. d. M . schreibt:
N f i e s t a ! der deutsche K a i s e r trifft heute am
seit 3 ? ^ " Hoflager in Ischl zum Besuche ein. Wie

wahren hat auch heuer Kaiser Wilhelm mehrere

Wochen in der kräftigen Alpenluft Gasteins verlebt,
wie seit Iahn'N beniltzten auch diesmal die befreundeten
Monarchen diese Gelegenheit zu einer herzlichen Be«
aegnunli. Die Völker unserer Monarchie und Deutsch-
lands erblicken mit Recht in dieser Zusammenkunft der
beiden Herrscher einen erneuerten Beweis jener auf-
richtigen Freundschaft, welche die beiden Regenten und
die unter ihrem Scepter stehenden Reiche innig mit
einander verknüpft und als eine mächtige Gewähr des
Friedens von ganz Europa mit lebhaftester Sympathie
begrüßt wird.

Das Berliner „Deu tsche T a g e b l a t t " bê
handelt in einem leitenden Artikel die Katastrophe
von Ischia und sagt u. a.: „Es ist das zweitemal in
der Jetztzeit, dass Enropa einen Monarchen für seine
Unterthanen bei einer durch elementare Gewalten her-
aufbeschwornen Katastrophe sein Leben aussetzen sieht.
Die Völker sehen heute mit Bewunderung nach Ischia
hin, wie sie seinerzeit mit Bewunderung nach S z e g e -
d i n hingrblickc haben — das monarchische Gefühl
kann dadurch nur noch gestärkt werden."

Sämmtliche Wiener Blätter reproducieren den
gestern veröffentlichten Ausweis über die S t e u e r -
ein gange im eisten Semester 1883 und knüpfen
daran, je nach dem Parteistandpnnkte. allerlei Äe»
trachtungen. Am leichtesten und bequemsten machen sich
es die oppositionellen Organe von Profession. Wo
nämlich eine namhafte Erhöhung des Erträgnisses zu«
tage tritt, da sehen sie nichls weiter als das Resultat
eines „stärkeren Anziehens der Steuerschraube", wo
aber das Ergebnis ein Minus aufweist, und wäre
dies noch so unbedeutend und zufällig, da sind sie
sofort mit der Erklärung bei der Hand, das sei die
Folge des gegenwärtigen RegierungLsystemes. Den
Reigen hiebe» führt, wie gewöhnlich, die «Neue
f re i e P r e s s e " . Sie findet den Ausweis volks-
wirtschaftlich ungünstig, weil das Mehrerträgnis der
directen Steuern angeblich nicht aus einem Wachs-
thum« der Steuerkraft, sondern zum „größten Theile
aus zufälligen äußerlichen Momenten" refultiere und
die indirecten Abgaben entweder stagnieren oder einen
Rückgang aufweifen. « In finanzieller Beziehung aber
— so bemerkt sie weiter — kann das vorliegende
Resultat gleichfalls nicht befriedigen, denn ein Wachs«
lhum um 3,3 Millionen Gulden oder selbst um
5,5 Millionen Gulden, wie die Publication des Finanz«

ministers annimmt, ist bei einem Steuerbetrage von
154,2 Millionen Gulden, wenn dabei noch neue
Steuern inbegriffen sind. gewiss kein günstiges Re-
sultat zu nennen." Eigenthümlicherweise hat dieselbe
,,Neue freie Presse" erst vor drei Tagen constatiert,
dass die österreichische Goldrente den höchsten Cours
seit ihrem Bestände erreicht habe, «einen Höhepunkt,
welcher gewürdigt zu werden verdient". Nun kann
doch diese Würdigung naturgemäß kein anderes als
ein für die derzeitige Regierung günstiges Resultat
ergeben, denn es liegt auf der Hand, dass die in der
Regel sehr nüchterne Capitalistenwelt sicherlich ein
österreichisches Rentenpapier nicht in so hohem Grade
favorisieren würde, wenn sie nicht volles Vertrauen
in die Finanzkraft des Staates sehen würde und mcht
von dem ernsten Streben seiner leitenden Regierunqs-
männer, Ordnung in den Staatshaushalt zu brma/n,
überzeugt wäre. Was soll also dieser zwin^nden
Logik der Ziffern gegenüber das tendenziöse Mäkeln
der „Neuen freien Presse" an den Ergebnisse» des
jüngsten Steuerausweises?

Was die Urtheile der anderen Wiener Blätter
betrifft, so lassen wir dieselben nun im Auszüge fol-
gen : Das „ F r e m d e n b l a t t " sagt: „Die publizierten
Ziffern liefern den Nachweis, dass die Steuereingänge
jene derselben Periode des Vorjahres übersteigen, dass
somit die Steuerkraft des Landes gewachsen ist und
dass sich Oesterreich dem ersehnten Ziele der Herstel-
lung des Gleichgewichtes im Staatshaushalte sichtlich
nähert." — Die „Deutsche Z e i t u n g " constatiert
wohl, dass „voll den directen Steuern lediglich die
Grundsteuer eine Mindereinnahme ergeben hat, wäh-
rend der Ertrag aller anderen Steuergattungen ge»
stiegen ist", sie findet jedoch diese Steigerung nicht so
wesentlich, „um auf eine Besserung der Erwerbsver-
Hältnisse schließen zu lassen". Als ob die namhafte
Steigerung der Einnahmen aus der Erwerb- und Ein-
kommensteuer nicht naturgemäß eine Besserung der ge-
werblichen und commerziellen Verhältnisse involvieren
Würde! — Die „ P r e s s e " bemerkt: „Der Ausweis
constatiert sowohl bei den directen als auch bei den
indirecten Steuern ein sehr günstiges Resultat, l«d
ist insbesondere der Umstand erfreulich, das» sich bei
den directen Steuern ein Plus von rund zwei Millionen
ergibt, während im ersten Semester des Vorjahres gegen«
über dem Jahre 1881 nur ein Plus von einer halben
Mil l ion resultiere." — D a s „Neue W i e n e r T a g .

Feuilleton.
Das Alpengeschmeid.

Or ig ina l .Erzäh lung aus der Alpenwelt.
Von Harriet-Grünewald.

(1. Fortsetzung.)

V l l l / ' 3 ^ W " du doch oft schauen kannst!" rief die
hin.. ^b l l ch . und sehte dann im neckenden Tone
n,en f..".? ^ ' ^ " u d einmal doch Einer kom<

5 , ^ " A " ? " " ! °us deinen Augen lesen wird."
doch da?» i^. 'V "°b drohend den Finger, ,du weiht

VerMn? ' " K «us den Mannsbildern mache«
Frau mit « n m ^ ^ ^ ' Nar ie ! " sagte die alte
di Lieb' l ^ 3 " ^ ? Kopsschütteln. .Weil du über

l " dich gerad' einmal bis ins
>vi -in Ä U e m brennen, dir in die Seele schneiden

em zwe,schne,dlg' Schwert."
n i e d e r . u m ^ ^ " ? l " "'ckten jetzt trotzig auf die Vase
«O ck"^, ' h " U'ppen zuckte es wie heller Spott i
das« »?. ^ " " k ' nnch schon für das Wahrsagen ! Schad'.
B u ^ , ' " " niemals so was erleben wirst. Der
«Us ein, ^ 7 " Ä " H e " bezwingen sollt, der müsst
«Nder ?. ^ ? " Form gegossen sein. als alle mitein.

'"er ,m Dorf und in unserer Gegend."
es «,'̂ n ^ b°ch liegen sie dir alle zu Füßen", klang
N«m? n ^ "on den Lippen Barbaras zurück. „ I m
!ib /5 n« -l s'bt es nicht einen Ledigen, der nicht die
Kb z ^ " ' ° z u " Weib' haben wi l l . " - „Und den
da2 is. >..b"2 viele Geld und die Giünd dazu! O,
Daz M ) " d ^ " a e l . der Fisch aber beißt nicht an."
wurde« V ^ . . l a c h t e wieder ^ " i s c h auf; plötzlich
Nrob, c, H " Z"Ne ernst. ..Wenn ein Mann mir eine
betv,l ^chlch zeigen «no auch durch's Handeln

"ci,en wurde; wenn ich a r m wäre, vielleicht könnt'

ich da eher an die Lieb' glauben, so aber — mitten
in der Rede brach sie ab und zu der Hundehütte tre-
tend, nahm sie Pllffos großen schwarzen Kopf zwischen
die Hände — ist mir der da lieber als jedes Manns-
bild. Das ist mein letztes Wort in der Sach' und nun
gehen wir's Abendbrot kochen."

„Das hab' ich längst allein abgethan." Barbara
strich sich mit allen zehn Fingern über die riesige
blaue Schürze. „Meinst etwa, ich hätt' all' die lange
Zeit. bis du und der Knecht den Berg umgangen,
müssig warten sollen. Aber. wo ist denn der Franz?"
Die Vase bemerkte erst jetzt, dass der Knecht nicht mit
der Haustochter gekommen war. Marie blickte die Alte
lächelnd an. „Der Franz wird wohl erst in einer
halben Stunde kommen. Er muss den Berg ganz um-
geh'n. während ich über denn See noch einmal so
schnell da war."

..Ungutes Ding, hast schon wieder dein Leben auf's
Spiel gesetzt!" Ein heftiger Schreck spiegelte sich in
Barbaras Zügen wieder.

..Was soll mir denn 's Wasser anhaben?"
„Die schrecklichen Untiefen."
„O, ich glaub' nicht daran."
„Du glaubst nicht daran und weißt doch, dass

mein Bub darin umkam; der See mein einziges Kind
verschlang."

„Wenn er es wirklich verschlang."
Die alte Frau schlug die Hände über dem Kopfe

zusammen: „Na, ein solcher Unglaube ist nnchristlich,
wirklich unchristlich, wohin sollt' es denn gekommen
sein?"

Marie zog statt aller Antwort die Achseln leicht
in die Höhe. Nach einer ziemlich langen Pause be-
merkte sie: „Der Vater hall' öfter von einer Zigeuner-
bande gesprochen, die einige Tag' zuvor, ehe das Kind
ertrank, sich in der Gegend umhertrieb. Als sie zu
uns kamen, ich weiß freilich nichls davon, weil ich

noch in der Wiege lag, soll er die Hunde auf das
Vettelvolk gehetzt haben. Na, ich mein', wär's da was
Unglaubliches, wenns dir den Maxi gestohlen hätten?
Ich hab' einmal in der Sach' meinen harten Kopf."

«Bist recht ein dummes Ding mit deinen noch
dümmern Ideen. Weißt doch vom Vater, dass die
Zigeuner längst die Gegend verlassen, als das Unglück
über mein armes Mutterherz kam. O hätt' ich den
Buben nur nicht der Wagelbäuerin anvertraut, die ihn
so schlecht behüt' hat, dass der arme kleine Kerl in»
Wasser f iel."

Marie erwiderte nichts auf die Klage der Base,
sie wandte sich dem Hause zu und meinte nur kurz:
„Der Vater wird schon 's Essen haben wollen."

Als sie in die Familienstube trat, bot sie dem
Eber«Bauer einen freundlichen „guten Abend", den er
mit einem mürrischen, unverständlichen Gemurmel er-
widerte. Den armen Mann halte in den letzten
Jahren ein schweres Unglück heimgesucht. Tr zog sich
durch eine heftige Erkälltung ein schlimmes Uebel zu,
die Gicht, welche ihn so martervoll plagte, dass er
nur mühsam gehen konnte und seit Jahr und Tag die
Stube nicht mehr verlassen hatte. Die ganze a»oße
Wirtschaft ruhte auf Mariens Schultern. Da galt es.
thätig zu sein vom frühen Morgen an bis in dle spate
Nacht hinein. Es gab aber auch in der ganzen Ge-
aend kein energievolleres Geschöpf als d,e Ebers-
Marie. Immer die Hände voll Arbeit stets em mun-
teres Lied auf den Lippen, ein übermüthiges Feuer ,n
den Augen, volles, blühendes Noth auf den Wangen,
herzerquickende Frische in jeder Bewegung nannten sie
die Burschen ,das Alpengeschmeld'". Mane wusste
von dieser schmeichelhaften Bezeichnung, aber ihr Herz
blieb vollständig ungerührt davon; sie war überhaupt
eine ganz eigenthümliche Natur, für die das Wort
Liebe nichts als ein leerer Schall war.

(Fortsetzung solgt.)
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b l a t t " wi l l gefunden haben, dass „nicht der natür»
liche Gang der Steuereinnahmen, sondern die durch
gesetzliche und administrative Maßnahmen erfolgte
Hiiherbelastung der Steuerträger" die publizierten Ne«
sultate erbracht habe. Damit wi l l das genannte Blatt
offenbar nur sein oppositionelles Gewissen saldieren,
denn dass der Ausweis thatsächlich eine Besserung
der wirtschaftlichen Verhältnisse zeigt, kann keine Sophi-
stlk hinwegleuanen. — Das „ E x t r a b l a t t " schreibt:
..Ein Blick auf die Publication zeigt zur Genüge, dass
der österreichische Staatshaushalt in einer continuier-
lichen entschiedenen Besserung begriffen sei. Die direc-
ten Steuern sind um 1,8 M i l l . Gulden, die indirecten
Abgaben um 3,1 M i l l . Gulden gewachsen, so dass die
Gesammteillnahmen gegen das erste Halbjahr 1882
eine Steigerung um rund 5 M i l l . Gulden aufweisen.
Der Erfolg ist umso höher anzuschlagen, als auch
schon im ersten Semester des Vorjahres die Steuer-
eingänge gegen 1881 um 5,8 Millionen gestiegen sind."
— Die „ W i e n e r a l l g e m e i n e Z e i t u n g " be-
tont, dass „ in dem Mehrertrage der Erwerbsteuer und
der Einkommensteuer, sowie in dem Ausfalle au Steuer-
executionsgebüren unbestritten die Symptome eines Wirt»
schaftlich regeren Verkehres und einer Erhöhung des
Wohlstandes zu sehen sind." — Die „ V o r s t a d t -
Z e i t u n g " registriert wohl das namhafte Plus von
s» Millionen, wi l l jedoch dessen wirtschaftliche Bedeu-
tung nicht anerkennen, da es hauptsächlich aus dem
— Salzverschleihe herrühre. Als ob der steigende Salz-
verbrauch nicht ein wirtschaftlich günstiges Symptom
wäre! — Die „ M o r g e n p o s t " sagt: „Der Netto-
Ertrag des ersten Semesters 1883 weist ein Zuneh-
men von 50 000587 f l . aus — ein Resultat, welches
als ein sehr erfreuliches bezeichnet werden muss und
von dem erfolgreichen Streben des Finanzministers,
dem Deficit ernstlich zu Leibe zu gehen, und von der
Steuerfähigkeit Oesterreichs nachdrückliches Zeugnis
ablegt."

Das „ F r e m d e n b l a t t " schließt einen längeren,
der W a h l r e f o r m - D e b a t t e im böhmischen
L a n d t a g e gewidmeten Artikel mit folgenden Worten:
„Wenn nach dem scharfen Waffengange irgend noch
eine tröstliche Wahrnehmung gemacht werden kann,
so ist es unzweifelhaft das aus den Reden beider Par-
teien fprechende gesammtöstfrreichische patriotische Be-
wusstsein. Die Deutscheu haben diesmal in der That
dem Staatsgedanken mit aller Macht Ausdruck ge-
liehen. Sie sprachen als Oesterreicher, als die Bürger
des großen Gemeinwesens und nicht als Mitglieder
einer nationalen Fraction, zu der man sie gern herab-
drUcken möchte. Der nationale Chauvinismus schäumte
aus ihren Reden nicht hervor. Es wurde eine ernste
Sache ernst veltreten, und das leiht der letzten De-
batte eine tiefere, eine in mannigfacher Hinsicht prin«
cipielle Bedeutung. Und wenn die Czechen wohl sagten,
sie seien Böhmen und Oesterreicher, so darf man ernst-
haft darüber nicht streiten. Die provinzielle Eigen-
thümlichkeit verträgt sich mit der Liebe und der Hin-
gebung sür das Reich. Auch der Tiroler hängt an
den Felsen seiner Heimat, abrr er ist stets bereit, für
Kaiser und Reich sein Blut zu vergießen. Lassen wir
den Streit um den Vorrang über den Patriotismus.
I n dieser Hinsicht kann sich das Neich getrost auf
Deutsche müi auf Czechen in gleicher Weise verlassen."
— Achnlich äußert sich das „ E x t r a b l a t t " , indem
ee zunächst mit Besriediguug den maßvollen Ton her-
vorhebt, dessen sich die Redner beider Parteien beflissen,
und dann Folgendes bemerkt: „Beiweitem höher
jedoch möchten wir ein anderes Moment veranschlagen,'
das in der Montagsdebatte zur Geltung gelangt ist:

die Entschiedenheit und der Eifer, mit welchem auf
beiden Seiten dem österreichischen Staatsgedanken die
Ehre gegeben winde. Ein Abgeordneter aus bäuer-
lichem Wahlkreise traf mit schlichtem Sinne den Ton,
der allkin in den Harzen aller österreichischer Völker,
aller Orten und alle Z^jf, einen herrlich vollklingen«
den Widerhall zu weckrn imstande ist! „Die öster-
reichische Vollshymne lassen wir uns nicht nehmen!"
rief der bäuerliche Abgeordnete Parsche ins Haus.
Und der Ruf zündete. Die folgenden czechischen Redner
der Reihe nach reclamierten mit Wärme und Entschie-
denheit jenes Lied als gemeinsames Heiligthum aller
Völker und Nationen Oesterreichs. Rieger und Zeit-
Hammer und Clam-Martinitz wiesen mit gleich leb«
haftem Gefühle den Vorwurf von sich, als wären sie
und ihre Nation weniger reichstreu, weniger hin-
gebungsvoll für die Einheit und Größe Oesterreichs
begeistert wie irgend ein anderer von den Geschicken
unter den Hort der Krone Habsburgs gestellter Volks-
stamm. Ohne in den Fehler allzu optimistischer Welt.
auffassung zu verfallen, ist man wohl berechtigt, in
den hier angedeuteten Momenten immerhin ein wert«
volles Ergebnis des jüngsten Redeturniers in Prag zu
erkennen. Die Leidenschaften scheinen gezügelt; nicht
sie, sondern die Accorde der Volkshymne, dieses jedem
Oesterreicher heiligen, die Gefühle aller Patrioten
einigenden Sanges beherrschten am letzten Montag die
Empfindungen der Streiter! Unter den Accorden dieses
Liedes wird und muss der höchste Siegespreis, der
gemeinsame Friede erstritten, errungen werden, das
hoffen wir mit Zuversicht!

Das „ P r a g er A b e n d b l a t t " weist darauf
hin, dass die gesammte europäische Presse der soeben
stattfindenden Zusammenkunft Ihrer Majestäten der
Kaifer von Oesterreich und von Deutschland die höchste
Bedeutung beilegt, und bemerkt, dass über den Cha-
rakter und die Wirlungen des österreichisch.deutschen
Bündnisses wohl längst nirgends mehr ein Zweifel
bestehe. Auch die internationale Presse der verschieden-
sten Parteirichtungen habe wiederholt constatiert, dass
dieses Bündnis eine Gewähr des europäischen Friedens
sei und sich als solche vollkommen bewährt habe. —
— Der „ M ä h r i s c h - s c h l e s i f c h e C o r r e s p o n -
d e n t " sagt, es sei gewiss, dass die Freunbschafts-
worte, welche die erhabenen Monarchen der vetbün-
deten zwei Kaiserreiche mit einander wechseln, einen
lauten Widerhall an der Donau wie am Rhein, an
der Elbe wie an der Save finden. Es sei zu wün-
schen, dass diese innige Freundschaft, das Band der
Eintracht und des treuen Zusammenhaltens zwischen
Oesterreich und Deutschland für alle Zukunft lirstchen
und ein fester Schild sein möge zur Abwehr aller
feindlichen Bestrebungen und zur Sicherung des Völkrr-
friedens.

Der „ D z i e n n i l P o l s l i " bezeichnet die letzten
Auseinandersetzungen Henri Mart ins über die öster-
reichische Politik im Innern und nach außen als ein
Conglomerat confuser Anschauungen, und findet es höchst
sonderbar, dass die deutsch-liberale Presse, obgleich
sie selbst die neuesten Expectorationen Mart ins einen
„Rattenkönig von Unrichtigkeiten und verhetzenden
Darstellungen" nenne, dennoch aus denselben Capital
für ihre politischen Zwecke zu schlagen keinen Anstand
nimmt. Das Blatt ist der Ansicht, dass mau am
besten daran thue, Mart ins Ausführungen nicht ernst
zu nehmen, könne man doch über das, was dieser
„Historiker" hinsichtlich der Polen bemerke, nur mit-
leidsvoll lächeln.

Von den Landtagen.
P r a g , 7. August. I n der Theatelwbalte we'«!

Eduard Gregr auf Fälle h i n , wo VersöhnlichM
Schwäche sei und den Gegner encouragiere. Ma» h^
uns vorgeworfen, dafs wir, die wir dieses KönigM«
gegründet, unsere Sprache nicht vor der Thür d W
Landes lassen. Dass diese Provocation nicht gebür^
beantwortet wurde, liegt nur in unserer beispiellos^
Selbstverleugnung. Nachdem offen zugestandrn w l M
dass der Theaterbau zur Stärkung der deutschen P^
silion dienen solle, so wäre es von nns thöricht, ^
Deutschen die Mit te l zu bewilligen, uns zu drückt"'
Sorgen wir dafür, dafs unfere Nation nicht in Aas
in eine solche Lage gerathe wie in Vrüm>. »^
deutsche Landbevölkeruug sei selbst gegen die SubvA
tionierung. Bei der gegenwärtigen Finanzlage so>^
Theater zu bauen, komme ihm so vor wie eine H a ^
Wirtin, welche ihre Kinder zerrissen herumlaufen lasst'
selber aber Vergnügungen nachgehe. Durch ^
deutsche Theater werde das böhmische RenegatenttM
unterstützt. Nur das gleiche Recht erhalte OesterM
So lange aber Ihnen noch Hoffnung bleibt, dass 6'°
über uns herrschen können, ist keine Hoffnung, da!'
Sie sich versöhnen. Spuren deutscher Geschichte ŝ
kennt Redner in Prag nicht an. Wenn Steine h>el
predigen, so predigen sie den Ruhm unserer Na t i ^
Jeder Stein sei mit Blut getränkt von Martyrs'"'
Redner weist den Gedanken der administrativen Tre^
nung zurück.

Hierauf wird Schluss der Debatte angenoml»«"
und Graf Leo Thun zum Generalredner gewählt. ,

Graf Leo Thun beruft sich auf die finanzielle"
Verhältnisse des Landes, welche eine solche FordelM
nicht begründen. Er habe keinen sehnlicheren WunD
als alles zu vermeiden, was den Deutschen ihre 2M
unangenehm machen könnte. Gegen den Gedanken dl'
Trennung spreche er feine tiefste Entrüstung aus. ^
die Zerreißung des Landes ziele dieser Gedanken a»,
der jeder staatsrechtlichen Grundlage entbehrt. ^
die tiefe Entrüstung nicht begreift, der habe kein O^
matsgefühl oder es befinde stch dasselbe außerhalb de»
Landes. Diese Gefühle der Entrüstung werden vel'
hindern, dass das geschieht, was ausgesprochen lvort^
ist. Wi r stehen in schwerem Streite, und wer in einel"
Augenblicke, wo Se. Majestät der Kaiser uns zur cA
stituierenden Versammlung einberief, diesen Streit tü^
kommen sah, der musste mit Blindheit geschlagen l ^
Die Berechtigung, ihn zu führn«, kann nicht ab^
sprochen werden, aber er kann in gewissen Grel^"
geführt werden. Uns allen muss an der Erha l ts
geordneter Staatszustände gelegen sein, und was ^
selben erhalten kann. das ist die Gesinnung der W'
völkerung. Wird diese verdorben, dann erschüttern l"'
den Bestand des Staates. I n großen Klisen ist ?!>'<
der entscheidendsten Momente die Einmüthigkeit "l
Bevölkerung. Wenn in großen europäische» KNI^
die Zwietracht nicht geheilt ist, dann sind wir es'"
Böhmen, von wo die Erschütterung ausgeht. «e>
gessen wir nicht, dass der Feind schon einen 2A
Böhmens besessen; für die Einheit des Landes miM'
wir einstehen. Was nährt aber die Verbitterung'
Die Verdächtigung der Gesinnung des Gegncis u"
wenn man der Masse die Meinung beibringt, dol
die Motive der Gegner nicht ehrlich seien. Er gla",̂
es, dass die Quelle der Erregung nicht mehr ''
deutschen Casino sei. Von wem das Casino übery".
worden sei, wisse er. Die gestrige Rede des Vertrete',
der Egerer Handelskammer habe ihm jeden Zwel'
benommen. (Stürmischer Beifall.)

Oesterreich - Ungarn im 19. Jahrhundert. M i t
besonderer Vcrücksichtignng aller wichtigen Vorfälle in
der Geschichte, Wissenschaft, Knnst, Industrie und dem
Volksleben, geschildert von M o r i z B e r m a n n . M i t
circa 200 Illustrationen, Porträts, Ansichten, Figuren-
und Scenenbildern u. s. w., von hervorragenden Künst-
lern. I n circa 20 Lieferungen ü. 30 kr. — 50 Pf.
H u g o E n g e l s V e r l a g i n W i e n .

Von diesem vielversprechenden Werke sind bereits
mehrere Lieferungen erschienen. Die glückliche Idee
des Verlegers und des Verfassers, eine allgemein er-
schöpfende alle Phasen der staatlichen und culturellen
Entwicklung umfassende Geschichte Oesterreich-Ungarns
im 19 Jahrhundert, also ein Werk zu liefern, das
thatsächlich eine Lücke in der Literatur auszufüllen be<
Nimmt itt muss umsomehr mit Befriedigung auf-

omm n als schon die beiden ersten Liefe-
runaen erweisen dass sich das langbewahrte Renomme
oes Ver fssers °l« specieller Forscher und anmuthender
Erzähler auch hier in all einer Frische erhalten hat.
Der Leser wird anfangs in die Begebenheiten an der
Wende des Jahrhunderts eingeführt, von dem M o .
mente an. wo die große M a r i a T h e r e s i a und lhr
unvergesslicher Sohn J o s e f I I . , d,e Schöpfer des
österreichischen Staatsgedankens, den Grund zu oem

* Alles in dieser Rubrik Angezeigte ist zu beziehen durch
die hiesige Buchhandlung I « . v. »lewmnyr 6 Fed. Vamberg.

»heutigen Staatengebilde legen (1750 bis 1790); diesem
folgen Schilderung«» der Einwirkung der großen fran-
zösischen Revolution auf das Staats- und Völker«
leben, der Regierungsperiode L e o p o l d s I I . , des
ersten Freundschaftsbündnisses zwischen Oesterreich und
Preußen, des Regierungsantrittes F r a n z I I . und des
Beginnes der französischen Kriege (1792 bis 1795),
der Verschwörung der Jakobiner in Oesterreich und
Ungarn mit ihren theils leidenschaftlichen, theils lächer,
lichen Agltatoren, des Auftreten« N a p o l e o n V o n a .
P a r t e s und seines großen Gegners Erzherzog K a r l ,
vom Klieg und Frieden bis zum Schluss des Jahr-
hunderts mit dem aufopfernden Bürgermuthe, des
Eulturlebens im letzten Viertel des Jahrhunderts mit
seinen Dichtern und Künstlern, Volksbelustigungen,
Moden; daran schließt sich der Beginn des 19. Jahr.
Hunderts (1801 bis 1805) mit der Proclamierung de,
K a i s e r t h u m s Oes te r re i ch durch F r a n z I.
Eme Fülle pikanter Anekdoten und Einzelnheiten, so
die Geschichten der Nationalitätenstreiter, der Volks-
Hymne Haydns, de« Blutfeldes bei Ofen mit Lenaus
erstem Wohnhaus, der Rettuug der Laxenburger Allee
durch ein Pferd u. f. w. u. f. w., gestalten das Werk
zu einem wertvollen, alle Vorfallenheiten einigenden
Memorandum von ebenso belehrendem als unterhalten-
dem Inhalte — ein bedeutender Vorzug, den des
Verfassers Schriften vor vielen anderen voraus haben.

Die eben ausgegebenen Lieferungen bis inclusive
der sechsten dieses interessanten Werkes bringen die
Kämpfe gegen Napoleon I., die folgenschweren Kriegs-

jähre 1805, 1809 und 1813 in gelungenster M ' !
zur Darstellung Die Franzosenwirtschaft in dew ̂
drängten Wien ist da in allen Theilen ebenso leben^
geschildert, wie die Charakteristiken einzelner h " ^
ragender Persönlichkeiten, die Detailscenen M M ! " "
erweckend. Der Sonderling Geramb, Napoleons SP'
Schulmeister, Bürgermeister Wohlleben und sei" ^<
streben zur Ocganisieruug der Bürgcrwehr, E r z A ^
Karl und die Schlacht bei Nspern, die unglück^ .
Opfer Thell und Eschenbach, der Attentäter S t ^
und fein Process, Kaifer Napoleon in KlosterneMH
Talma auf dem Schönbcuuner Schlosstheater und " ' ^
andere pikante Details, das Trauerspiel in Tirol ',,
dem Tode des wackeren Sandwirts Hofer, dessen ^
densgefährte Director Carl als Iägerlieutenam "
wesen. die Heirat der Erzherzogin Mana Louis?, .̂
Bankozettelsturz. der Entscheidungskamps bei ^ ' ' H ,
mit den drei Alliierten, des wackeren H u f a « ' ^ " ! ,,,
Simonyi Erlebnisse in Fontainebleau. die P " ' U t
Frau Klaehr und vieles andere findet sich da m - "
und Bi ld reizvoll und lebendig dargestellt. D e r « " ' «z
Congress beginnt sodann und wird gewiss evem ^
eme Auswahl pikantester Einzelheiten bringen, ' "
die Leser berechtigt mit Spannung erwarten. .^.

Es ist keine leere Phrase, wenn behauptet " ,
dass dieses Buch in keinem Familienkreise des M .
Reiche« Oesterreich-Unaarn und seiner Fre""de
Bundesgenossen fehlen soll.
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Nerichterstalter Graf Franz Thun weist die Be-
?"UMng Dr. Walderts zurück, dass der Commissions-
«richt nicht nobel und ritterlich sei. Er nehme leine
Gehrung über ritterliche Gefühle an. Er habe sie
«»geboren, ererbt. Redner beleuchtet die Ausführungen
l . 'n« Berichtes, bekämpft eingehend, was gegen
« « M e n vorgebracht wurde. und schließt mit dem
""«drucke des Bedauerns, dass der Theaterbau zur
»partelsache gemacht wurde, wodurch es vielen nicht
meyr möglich sei. ihr Interesse für den Theaterbau zu
velyatigeu.

Hierauf wird der Commissiunsbericht mit dem An-
rage aus Uebergang zur Tagesordnung angenommen.

Vom Ausland.
. Der Austausch der Ratifications-Urkunden zu der
°eu t sch . f r anzös i schen L i t er a r - E o n v e n t i o n
M am 5. d. M . zu Berlin stattgefunden und wird
letztere m drei Monaten in Wirksamkeit treten. Auch mit
oen N i e d e r l a n d e n beabsichtigt die deutsche Reich«,
"g'erulig jetzt eine Literar < Convention abzuschließen,
^"deutsche Reichskanzler hatte bereits im Jahre 1874
7? °en Bundesrath den Antrag gerichtet, dem Ab-
Flusse eines Vertrages zwischen dem deutschen Reiche
uno den Niederlanden über den gegenseitigen Schutz
oe« Urheberrechtes an Schriftwerken. Abbildungen,
^Malischen Compositionen. dramatischen Werken und
"zeiien der bildenden Künste seine Zustimmung zu er«
yeNen. Die niederländische Regierung hat sich nun-

""tic dazu bereit erklärt, und da der Vundesrath da-
«»als dem Antrage zugestimmt hat, dürften die Ver-
Wlungen zwifchen Deutschland und Holland voraus-
"Mlich bald zum Abschlüsse gelangen.

I m engl ischen U n t e r h a u s e kündigte am
'> o. M . Oberst Alexander eine Interpellation an, die
namentlich in militärischen Kreisen Aufsehen hervor-
ru fen hat. Die Angelegenheit betrifft einen gewissen
" I l d a l d George Hay. welcher bei Ausbruch des
zMllschen Krieges als Lieutenant in dem nach dem
I'Mchauplatze beorderten ersten Bataillone der

na?m ^ " . Wache" den Dienst zeitweilig quittierte,
lor? ^ lioigung des Krieges wieder eintrat und so-
in » ^ Tour über drei Vormänner weg, die
^ . ,Mten mit Auszeichnung gedient halten, zum
5?",eutenant befördert wurde. Oberst Alexander will
win?« unt» für diese außerordentliche Begünstigung
antraut l Staatssecretär für I r land Trevelyan be-
bill k -. " " die zweite Lesung der irischen Wähler-
dies'elk 5 ! ° " befürwortete die Ablehnung der B i l l ;
ten Nl c 9"t das Wahlrecht in einer ungerechtfertig-
a l » ? ' ^ °"2 und werde kein anderes Resultat haben,
Mr m "^wnale Partei zu stärken und den Einfluss
/l> Parnells im Parlamente zu vermehren, was als

<^e bedauerliche Thatsache bezeichnet werden müsse.
^ . M y l l n trat dieser Anschauung entgegen und erklärte,
r ^ d« Vi l l nur bezwecke, die Ausübung des Wahl-
r^tez zu sichern. Dieselbe wurde hierauf in zweiter
"ung mit 97 gegen 17 Stimmen angenommen,

das» Aus E r z e r u m eingegangene Nachrichten melden,
N ' ^ r m e n i e n von kurdischen und lscherkessischen

unoen helmgesucht sei, welche sich bereits zahlreiche
ten « " " zuschulden kommen ließen. Neun berit«
Ul k >.-"^en sollen das Dorf Karakeuftri überfallen
ly " ° ' k Kaufleute des Ortes ermordet haben, mit deren
G„. ^Usten Habseligkeiten sie sich dann entfernten. Der
der « 5 " ! " l von Erzerum hat Mi l i tär zur Verfolgung
^ v t a u b e r ausgesendet.

Aus St. Petersburg
I ^ A man der „Wiener Ieitunl," unterm 3. d .M. :
lick?«, ' ^ " ' ^ a o r o d ist am 27. v. M. nach feier-
Msln Gottesdienste in der Iahrmarltskapelle die
den '«> " Ä " ^ " günstigsten Auspickn eröffnet wor-
A i e n ? e"le und Waren il, großer Menge find aus
ei n n ^ ° " ^ k " " p " erschient, und man hofft auf
W derselbe 22l? M ^ " ' " ^ °l« im vorigen Jahre,

3 . ^ .. ? Millionen Rubel überstiea.
l°ut ^velcke ^ " ^ " e n e fromme Wünsche wieder

M s w " ^ " l s " . H?ndelsverhältnisse sind ziemlich
m Mittel-Russland sind durch

kann m.n ^ " " > " " ^ " t " befördert worden, und
tilg ch a7« ^ " " ^ « ? ^ ^ ' " g ' " «enügeu. welche fast
M d e r ^ n ^ Auslande eintreffen. Ebenso günstig
ches ^ ^ " ^ ^ r t dem kaukasischen Petroleum, wel-
^ncurrmz macht " ' ' ^ ' " ^ ' ^ " " " ' " " ' erfolgreiche
barked" "''.ues Gesetz ordnet die militärische Gerichts«
NN ch „ , ^ ' ^ " b e besteht nun aus: 1.) Regiments-
°l>eZ ^ ^ " ' ' l ' ^ l chen Kreisgerichten und 3.) dem
nals m« '6M°se l " Form eines Cassations.Tribu.
Ploc'i.r^ l c ^ ? ^ i l r d e n sind collegialische. Die
'inem ^ü!f!cht besteht aus einem Oberprocuror nebst
ihren H U f e n ^ ° " ^ ° ^ Militärprocuroren nebst

und ^ ^Z'mentsgericht ist aus einem Präsidenten
Vtana P n , ? A ? ' zusammengesetzt. Ersterer muss den
den ""es Stabsofftciers bekleiden. Dr.- Richter wer-

aus den Compagnie- oder Schwadronchefs ge-

wählt. Sie werden von den betreffenden Commandier
renden ernannt, die Präsidenten für ein Jahr, die
Beisitzer für sechs Monate, wobei der Reihe nach alle
sechs Monate einer der Richter austritt und durch
einen neuen ersetzt wird. Als Geschäftsführer des Re-
gimentsgerichtes fungiert ein ebenfalls vom Comman-
dierenden ernannter Oberofficier.

I n jedem Militärkreise (Okrug) besteht ein Militär«
Kreisgericht. Zu demselben gehören beständige und zeit-
weilige Mitglieder. Aus /rstereu wird der Präsident
gewählt. Die zeitweiligen Beisitzer sind zwei Stabs-
und zwei Oberofficier?, welche auf vier Monate e»
nannt werden, wobei der Reihe nach alle zwei Mo-
nate ein Stabs- und ein Obeiofsicin cnltztrrten.

Der oberste Militär-Gerichtshof besteht ebenfalls
aus einem Präsidenten sowie aus beständigen und
zeitweiligen Beisitzern. Letztere werden aus den Gene-
ralen des St. Petersburger Kreises mit Genehmigung
Sr. Majestät des Kaisers vom Kriegsminister ernannt,
und zwar auf sechs Monate, wobei der Reihe nach
alle drei Monate ein Mitglied ausscheidet. Die Ver-
pflichtungen dieser Gerichte sind mit großer Genauig/
keit ausgearbeitet und im «Regierungsanzeiger" ver-
öffentlicht.

An den See- und Landungsmanövcrn, welche an
der sinnländischen Küste am 28. v. M . stattgefunden
haben, und zwar unter den Augen Ihrer Majestäten
und vicler Großfürsten, nahmen drei Bataillone der
Regimenter Irkutsk und Jenifers!, eine halbe Com-
pagnie Gardesappeure, die erste Schwadron Gardelosaken,
acht Geschütze von der 22. Brigade, ein heliographi-
sches Commando sowie ein Jug Grenzwache theil.
Diese Truppen, unter dem Befehle des Generalmajors
Kononowitsch, hatten die Aufgabe, das südliche Ufer
des sinnischen Meerbusens zu vertheidigen.

Die Landungstruppen bestanden aus viec Bataillo-
nen der Regimenter Dwina und Petschora, einer halben
Schwadron Uralischer Gardelosaken und vier Geschützen
unter dem Generalmajor Starshenehky'Lappa. Die
Escadre, welche diese Truppen an Bord halle, bestand
aus der Panzerfregatte »As tron M6nik" l M U ms
tanßLl'L), der zweithürmigen Panzerfregatte „Admiral
Spiridow", zehn kleineren Schissen und sechs Minen-
booten urter dem Commando des Contre-Admirals
Schmidt. Die Manöver begannen am 27. v. M . abends
und zogen sich hin bis zum anderen Tage um 4 Uhr
nachmittags. Brillant war die Landung der Kosaken,
welche auf ihren flinken Pferden fchwimmend daS Ufer
erreichten. Die Manöver, dem Programme entsprechend,
endeten zur vollkommenen Zufriedenheit Sr. Majestät
des Kaisers.

Tagesneuigkeiten.
— (Spende. ) Se. l. und l. Hoheit der durch-

lauchtigste Herr Erzherzog A lb rech t hat für ISchia
2000 Lire gespendet.

— (Oesterre ichische Gese l l scha f t vom
we ißen Kreuze.) Der siebenten Nummer der Zeit-
schrift „Das weiße Kreuz" ist zu entnehmen, dass die
aus Anlass der Eröffnung des Militär-Curhauses in
Bad Hall von Seite der Zweigvereine in Franzensbad
und Rohitsch'Sllueibrunn veranstalteten Concerte für die
Zwecke der Gesellschaft ziemlich bedeutende Erträgnisse
ergeben haben. I n Karlsbad wird ebenfalls die Ab»
Haltung eines Concertes vorbereitet. Der genannten
Zeitschrift ist endlich zu entnehmen, dass das k. l. Reichs-
Kriegsministerium der österreichischen Gesellschaft vom
weißen Kreuze für die im patriotischen Sinne bewirkte
Erweiterung des k. l. Militär-Badehauses Nr. 1 in Hof-
gastein den besonderen Dank ausgesprochen hat.

— ( E i n A f f e a l s b l i n d e r Passag ie r . )
Aus Linz schreibt man vom 7. b.: Als heute morgens
der Maschinenwärter des Dampfers „Gifela" im Rad-
kasten Nachschau hielt, war er nicht wenig erstaunt, da-
selbst einen Affen anzutreffen, der in dieser etwas ge-
fährlichen Behausung sein Domicil aufgeschlagen hatte.
Der Maschinenwärter nahm den durchnässten und am
ganzen Körper zitternden Gesellen, der sicherlich irgendwo
kurchgebrannt sein dürste, mit aufs Schiff und ließ ihm
hier die erste Pflege angedeihen.

— (Erdbeben.) Aus Szanäd im Torontaler
Comitate wird dem «Pester Lloyd" berichtet, dass da-
selbst in der Nacht zum 6. d. M . gegen 11°/. Uhr ein
Erdbeben verspürt wurde, dessen Richtung von West nach
Ost gieng. Die Erschütterung war mit leisem unterirdi-
schen Geräusch? verbunden und währte 10 bis 11 Se-
cunden.

— (Oesterre ichs H a n d e l m i t V e n e d i g )
Nach einem Berichte der Handelskammer in Venedig
sind im vergangenen Jahre in dem dortigen Hafen
1063 österreichische und ungarische Schiffe mit einem
Gehalte von 245 000 Tonnen eingelaufen. Der Wert
der von diesen Schiffen nach Venedig eingeführten Waren
betrug 19 Millionen Lire.

— ( A u s s t e l l u n g im Goe the -Hause . ) I m
Goethe.Hcmse zu Frankfurt a. M. ist gegenwärtig eine
Ausstellung zu Goethes Gedächtnisse veranstaltet, welche
nebst einer Reihe von Goethes Sammlungen ungehörigen
Erinnerung«.Gegenständen auch solche aus der Stabt-
bibliothel und dem Stadtarchive vereinigt. Man findet

hier den Baubescheid, welchen Kaspar Goethe 1755 vom
Nauamte für den Neubau nm Hirschgraben erhielt, und
drei Actenbündel aus den Jahren 1772 bis 1775. in
welchen uns der I^c6ntiaw8 M-ig I W. Goethe als
Sachwalter begegnet, das Manuscript zum siebenten
Buche des Wilhelm Meister, die Reste des Puppen-
theaters, außerdem seltene Gildnisse Goethes in Nach-
bildungen, AuSgaben setner Werke »c.

— ( R u d e r n a l s Gadecur . ) I n neuester Zeit
sind den Berliner Rudervereinen vorwiegend ältere
Herreu, Künstler. Kaufleute und Personen der begüterten
Stände, als active Mitglieder beigetreteu, An Stelle
der kostspieligen und in ihrem Resultate oft sehr zweifel-
haften Nadereise befleißigen sich diese Herren, meistens
sehr vollgewichtige Personen von 90 biS 100 Kilo und
darüber, des Rudersports. Täglich Üben sie in den
Morgenstunden auf der Oberspree in den Booten des
Nuderclubs, und zwar mit gutem Erfolg für ihre Ge-
sundheit. Vor etwa vier Wochen haben sie die Arbeit
begonnen und erfreuen sich ohne einer Aenderung in
ihrer Lebensweise jeder einer Gewichtsabnahme von fünf
bis sechs Kilo. Sie sind infolge dessen so eifrige Ruderer
und so thätige Mitglieder des ClubS geworden, dass
ihre einzige Sorge jetzt nur noch in der Furcht besteht,
während einiger Zeit im Winter den Sport unterbrechen
zu müssen. Solche Thatsachen können dem Rudersport
nur fördernd fein, denn sie liefern den Beweis von
seinem unbestreitbaren Nutzen und zeigen, dass die Re-
gatten nicht allein Schaustellungen sind, sondern z»m
Vortheil der Einzelnen anregend auf die Zuschauer wirken.

— (Von P a r i s biS London mit telst Wa l -
lonS.) Zwei französische Luftschiffer, welche am letzten
Freitag in Versailles aufstiegen und gegen Paris zu
fahren wollten, sind am Samstag abends in — Wood-
green bei London gelandet! Sie stiegen zu einer be-
trächtlichen Höhe. wurden von einer Luftströmung er«
fasst und zuerst gegen Südwesten getrieben. Der Wind
wechselte dann und sie befanden sich bald über dem
Meer. So flogen sie die ganze Nacht fort. Gegen Mar-
gen begann der Ballon plötzlich zu sinken. Sie retteten
sich nur durch das Ueberbordwerfen allen Gallastes.
Der Ballon erhob sich und gegen Mittag erblickten die
beiden Luftschiffer Land. Unr 3 Uhr flogen sie schon
über eine Stadt weg — wahrscheinlich Portsmouth —
und einige Stunden später waren sie in London. Die
Herren gedenken wieder per Ballon nach Frankreich
zurückzureisen.

— ( A u s Neapel.) Der Arbeitsminister Genala
betreibt immer thätiger die Errichtung von Baracken. Die
Delegierten des Centralcomitös in Neapel stellen eine so
weit als möglich exacte Statistik über die Todten, Ver-
wundeten und die verursachten Schäden anlässlich der
Katastrophe zusammen. Der allgemeine Gesundheitszustand
ist ein guter. Die Straßen der zerstörten Städte wer-
den alsbald gesäubert sein. Die Ordnung wird streng
aufrechterhalten. Der Minister des Aeußern Mancini
besuchte die Hilfsspitäler in Neapel, welche der König
infolge Zeitmangels nicht mehr besichtigen konnte.

— ( E i n O p f e r von Casamicc io la . ) Unter
den durch das letzte Erdbeben in Casamicciola Getödteten
wurde auch der Leichnam deS Herrn Struwe. jenes
Engländers aufgefunden, der im Augenblick« der Kara«
strophe eben im Begriffe war, in einem Dilettantencon-
certe den Trauermarsch von Chopin zu spielen. Der Un-
glückliche saß, als man ihn auSgrub, vor dem Claviere,
die Finger, die auf den Tasten ruhten, bezeichneten genau
den Accord, der durch den Einsturz der höheren Stock«
werke unterbrochen worden war; daS zerfchmetterte Haupt
lag im geöffneten Notenhefte.

— ( N a c h f o l g e r des C a p i t ä n s Webb.)
Die Schwimmsanatiker wollen sich durch den Tod deS
CapitänS Webb noch immer nicht von ihren tollkühnen
Produktionen abschrecken lassen. Wir meldeten schon
neulich, dass der Fleischer Murphy im Flusse Ripple
zugrunde gieng. Trotzdem will ein anderer Schwimmer
Namens Brebil die Nachahmung deS CapitänS Webb
sogar noch weiter treiben. Er ist entschlossen, durch den
Niagara-Fall zu schwimmen, und zwar an derselben
Stelle, die für den Capitän Webb so verhängnisvoll
wurde. Allerdings trifft er gewisse Vorsichtsmaßregeln.
Um zu wissen, worin eigentlich die Gefahr besteht und
wodurch man dieselbe vermeiden könnte, hat er in Eng-
land eine Puppe construieren lassen, die genau so groß
und so schwer ist wie er selbst, Diese Puppe wil l er
nach Amerika mitnehmen, sie in den Niagara werfen
und ihre Bewegungen so lange studieren, bis er den
Modus, um die Gefahr zu vermeiden, gefunden zu
haben glauben wird. Einstweilen macht Vrebil täglich m
der Themse und im Meere Schwimmübungen und kämpft
dabei immer gegen die stärksten Strömungen.

— ( A u f der N i l p f e r b j a g b verunglückt . )
I m Mayumba-Flusse in Afrika sind lior e.n.gen Wochen
drei Herren, welche ausgezogen waren, em N'lpferd zu
erlegen, verunglückt. Der Director e.ner Palmölslederel.
ein Herr Preuslau, hatte den englischen Schlffslieutenant
Leele und den SchWarzt Dr. Anderson zu diesem Sport
eingeladen. Ein Nilpferd wurde auch bald aufgestöbert
und durch einen Schuss verwundet. Es lehrte sich soson
gegen seine drei Angreifer und zog den Kahn. auf dem
sie sich befanden, unter das Wasser, Alle drei Jäger
fanden dabei ihren Tod.
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Locales.
— (Ver le ihung. ) Wie wir auch an anderer

Vtelle melden, haben Se. Majeftitt der Kaiser mit Aller«
hvchst unterzeichnetem Diplome dem Herrn Hofrathe und
Vorstände der Gergdirection in Idr ia, Marcus Vincenz
L ip o ld , als Ritter beS Ordens der eisernen Klone
dritter Classe in Gemähheit der OrdenHstatuten den
Ritterstand allergnildigst zu verleihen geruht.

— ( S i e b z i g j ä h r i g e s O f f i c ie rs jub i l üum. )
Wie man uns aus Graz schreibt, feiert am 9. Sefttem»
ber der dortselbst domicilierende Hauptmann des Ruhe-
standes, Andreas Kerczet, das seltene Fest des siebzig«
jährigen OfftciersjubilaumS. 93 Jahre zählt der alte
Herr; 70 Jahre schon trägt er die österreichische Ossi-
ciersuniform. Und alle die Jahre mit ihren Mühen
und Leiden, sie konnten seine körperliche Rüstigkeit nicht
erschöpfen, sie ließen ihm jene rege, frische Geistesthätig-
keit, die sich in der lebhaftesten Theilnahme an allen
Geschehnissen — insbesondere militärischen — mani«
seftiert und einen rührenden Ausdruck mit einem Schrei»
ben findet, das er im Mai 1881 einem seiner ehemali«
gen Schüler, dem Feldzeugmeifter Varon Maroiktt, sen-
dete. Feldzeugmeister Maroiil^ antwortete seinem Lehrer
in ebenso herzlicher, teilnehmender Weise. Die Gattin
deS Jubilars starb bereits 1850; von vier Kindern sind
noch eine Tochter und ein Sohn am Leben. Letzterer ist
gegenwärtig Oberstlieutenant im Generalftabscorps.

— ( „ S ie b «nundzwanz igs te r J a h r e s -
ber icht über die P r a g e r Hande ls -Akademie . " )
Erstattet von Director Karl Arenz, kaiserlicher Rath
und Ritter des Franz-Iosef.Ordens. — Zwei Aufsätze:
..Studien zur Geschichte des Wechsels und des Wechsel-
rechtes", von dem Director der Anstalt, und «Budget
und Rechnungs.Controle in Oesterreich", von Professor
T»r. Josef Ulbrich, sind diesem Jahresberichte beigegeben.
Den Mittheilungen über die HandelS'Nkademie in dem
Studienjahre 1882/83 entnehmen wir, dass außer dem
Director Karl Arenz noch fünfzehn Professoren an dieser
Anstalt thätig waren, und dass von den 282 Schülern
der Akademie 39 die VorzngSclasse, 233 die erste und
8 die zweite Classe erhielten, denen aber sämmtlich die
Wiederholungs-Prüfung gestattet wurde. Zwei Schüler
bleiben ungevrüft.

— (Mädchen-Lyceum in Graz.) Der Jahres«
bericht d«3 Mädchen-Lyceums in Graz weist auch für
das abgelaufene Jahr schöne Unterrichtserfolge aus.
Von 154 Schülerinnen erhielten 62 ein IeugniS der
ersten Classe mit Vorzug. 50 ein Zeugnis der ersten
und nur 5 ein solches der zweiten Classe Drei Schü«
lerinnen erhielten die Erlaubnis zur Nblegung einer
Wiederholungsprüfung aus einem Gegenstände und vier
blieben unclassificiert. Den Unterricht an dieser Anstalt,
die unter der Leitung des Herrn Directors Professor
Rudolf Reiche! steht, besorgen sieben Professoren und
neun andere geprüfte Lehrkräfte. An der Spitze des
Kuratoriums steht ber Herr Bürgermeister Dr. W. Kienzl.
Den Jahresbericht leitet eine Schilderung des Befuches
ein, durch welchen Se. Majestät der K a i s e r das
Mädchen'Lyceum am 5 Jul i d I , auszuzeichnen geruht
haben.

— (Feuer.) Man schreibt auS Nudolfswert: Am
31. v. M . gegen 1 ' / , Uhr nachmittags brach im Hause
des Johann Bizjak in Mihovc in der Gemeinde St.
Michael Feuer aus. Die Eheleute Johann und Ursula
Bizjal waren zu dieser Zeit außer dem Hause und geben
als Entstehungsursache an. dass sich auf drm Ofen Zünd»
Hölzchen, trockene Holzspäne und einige Kleidungsstücke
befanden, welche sich durch zu große Wärme des Ofens
entzündet haben mussten. Da der Plafond nur in ge«
ringer Höhe über dem Ofen. aus Holz und rissig war,
gelangte das Feuer schnell in das Strohdach, von wo
die Funken durch den heftigen Wind auch auf andere
Strohdächer getrieben und diefe dadurch entzündet wur-
den, so dass binnen einer halben Stunde mehr als die
Hälfte des Dorfes in Flammen stand. Die auf den Fel«
dern und im Walde bei der Arbeit befindlichen Dorf-
bewohner eilten herbei, konnten jedoch trotz des reichlich
vorhandenen Wassers in Ermangelung geeigneter Lösch«
geräthe das Feuer nicht bewältigen. Thättgen Antheil
an der Löscharbeit nahmen auch die aus Maichau mit
einer Handsprihe zur Hilfe erschienenen Herren Pfarrer
Johann Virant und Lehrer Robert Erblich. Auch die
von ber Gendarmeriepatrouille aus der nächsten Ort^
schaft Pristava requirierten Leute halfen wacker, doch
blieben alle Anstrengungen, des Feuers Herr zu werden,
vergebens, und es brannten vier Wohnhäuser nebst den
zugehörigen Wirtschaftsgebäuden total ab. Bis 5 Uhr
nachts waren die vom Feuer ergriffenen Objecte nieder«
gebrannt, doch schlug die Flamme aus den Trümmer-
haufen wiederholt auf, so dass erst um 6 Uhr morgens
der Brand gänzlich erstickt wurde. Durch d.esen Brand
giengen zugrunde: dem Johann B^ak: em Haus per
l00 fl,. ein Stall und die Scheune per 300 fi.. ein
Schweinstall und ein Bienenstock per 50 si.. 80 Centner
Heu per 80 fl,, die Obstbäume per 30 f l , dann das
Feld- und HauSgeräthe und Kleidung per 80 f l , ferner
verbrannten demselben 7 Stück Schafe im Werte von
35 st., zusnmmen 675 fi,; dem Johann Simc: ein Haus
per 300 fl,. ein Stall per 200 fl,. die Scheune per
850 fi. 2 Speicher per 200 si. 3 Schweinstallungen

per 50 si.. an Hauselnrichtung und Kleidung 110 fl., an
Oetreidevorrath 100 Gulden, 400 Centner Heu per
400 fi,. die Obstbäume per 300 fi,, dann bareS Gelb
150 fi. theils iü Banknoten, theils in Silber, zusammen
1790 fi; dem Josef Baker: ein Haus per 250 fl., ein
Stall per 150 fi.. die Scheune per 200 si., 2 Speicher
per 150 fi, 3 Schweinställe per 40 si., an Hausgeräthe
und Kleidung 250 si.. an vorräthigem Getreide per
100 fi.. 400 Centner Heu per 400 fi,, eine Harpfe
mit diesjähriger Getreidefechsung per 300 si,, die Obst.
bäume per 50 si und an barem Gelde 45 f l , zusam-
men 1935 si,; dem Franz Kastelic: ein Haus per 250 fi..
2 Ställe per 200 fl., 4 Schweinställe per 50 si,, eine
Scheune per 300 fl., 1 Speicher per 300 fi., an Ge«
rathe und Kleidung 250 fl.. das vorräthige Getreide
per 25 si., 300 Centner Heu per 300 fl.. eine Harpfe
mit diesjähriger Getrcidefechsung per 700 fl., endlich
die Obstbäume per 200 fl,. zufammen 2575 fi. Der
Gesammtschade beträgt nach den Angaben der Ge-
schädigten 6975 fi. Von den Abbrändlern ist nur Franz
Kastelic bei der Versicherungsanstalt „Slavija" in Prag
mit dem Betrage von 600 fi. versichert.

— ( D a S Erdbeben auf I sch ia . ) Das « I n -
teressante B l a t t " . Wien, Schulerstraße Nr. 14.
widmet seine eben erschienene Nummer ausschließlich der
entsetzlichen Katastrophe auf Ischia. Dasselbe enthält
zwölf von Specialzeichnern des Journals auf Ischia
aufgenommene votreffliche Illustrationen, welche Episoden
aus den Schreckenstagen naturgetreu zur Anschauung
bringen. Einzelne Nummern des Blattes sind in sammt«
lichen Verschleiß-Localen um 10 kr. zu haben.

— ( C o n t a g i ö s e K r a n k h e i t e n in T r i e f t . )
Das Tagesbulletin von vorgestern weist weder Erkran-
kungen noch Sterbefälle an contagiösen Krankheiten auf.

— ( I m C u r o r t e K r a p i n a - T ö p l i z ) in
Kroatien sind bis inclusive 2. d. M. bereits 1180 Cur«
gaste zum Gebrauch des Bades angekommen.

— ( U n g l ü c k s f n l l . ) Man schreibt aus Agram:
I m A g r a m e r Gebirge ereignete sich am 4. d. M.
ein entsetzlicher Unglücksfall. Der Bauer ttelkovtt aus
Sestine führte mit zwei Zugochsen eine Holzlabung einen
steilen Bergweg herab. Als das Gefährte an einer
tiefen Felsenschlucht auf schmaler Berglehne vorbeifuhr,
riss die Sperrkette des Wagens und in rasender Eile
trieb die schwere Last dem Abgrunde zu. Der Bauer,
welcher sich vor dem Wagen befand, wurde niedergestoßen
und fammt den Zugthieren in die Tiefe gerissen. Der
Sohn des Verunglückten, der hinter dem Wagen ge-
gangen war und von dem Sturze verschont blieb, eilte
um Hilfe. Kelkovic wurde mit zerschmetterten Gliedern
röchelnd aufgefunden und in seine Wohnung gebiacht.
wo er abends starb.

Neueste Post.
O r i g i n a l ' T e l e g r a m m e der . .La ib. Z e i t u n g . "

Ischl, 9. August Der deutsche Kaiser ist nach-
mittags abgereist, vom Kaiser Franz Joseph und dem
Kronprinzen von Portugal auf den Bahnhof begleitet,
wo er sich in herzlichster Weise verabschiedete.

Budapest, 9. August. Bis 9 ' / , Uhr abends blieb
die Ruhe ungestört. Militärpatrouillen durchziehen die
Straßen.

Paris. 9. August. Der Rücktritt des Marine-
Ministers Brun und Ersetzung desselben durch den
Admiral Peyron wird als sicher betrachtet.

Madrid, 9. August. Der Aufstand in Nagera
wurde unterdrückt; die Insurgenten sind theilweise ge-
fangen, theils geflüchtet Es heißt, es habe sich ein
weiteres Regiment in Vadajoz empört.

London, 9. August. Eine Reuter-Meldung aus
Durban zufolge ist es fast gewiss, dass Celewayo noch
lebt; er soll in den reservierten Gebieten angekom-
men sein.

W i e n , 9. August. Der Landtag von Vorarlberg
ist für den 16. August d. I . und jener des Herzog
tyumes Kärnten für den 3. September d. I . in deu
gesetzlichen Versammlungsort einberufen.

I s c h l 9. August. Se. Majestät Kaiser W i l .
h e l n , empfteng heute vormittags dcn Besuch Seiner
Majestät des Kaisers F r a n z J o s e f , Allerhöchst,
welcher eme Stunde dort verweilte, besuchtc hierauf
die Fürstin Schönburg und die Gräfin Wimpffel,.
Um halb 2 Uhr fand das Diner in der Kaiservilla
statt, vo„ wo aus sich Kaiser W i l h e l m um 3 Uhr
direct zum Bahnhofe begab.

T r i e f t , 9. August. Der Lloyd'Dampfer..Urano"
ist heute vormittags aus Constantinopel und Corfu
hier angekommen.

B u d a p e s t , 9. August. 1 Uhr morgens. Spät
abends fanden wieder Zusammenrottungen vor dem
..Hotel Schwan" in der Kerepeser Straße statt, wo
die Familie Scharf abgestiegen war. Es wurden viele
Fenster eingeworfen; der Vollshaufe drang ins Hotel
ein und zertrümmerte alles. Schließlich gelang es der
Polizei, den Platz zu räumen. 32 Personen wurden
verhaftet. Derzeit ist alles ruhig.

B u d a p e s t , 9. August. Der Handelsminister
richtete einen Erlass an die Fiumaner Seebehörde,
nach welchem sämmtliche aus türkischen Häfen an>
langenden Schiffe, ob sich an Bord derselbe!, ein Arzt

befindet oder nicht, einer zehntägigen Observation i«
unterziehen sind.

M a d r i d , 8. August. Ein Theil deS Lavallerie-
regiments, welches die Garnison von Nagera (Pro'
vinz Logrono) bildete, hat sich unter der Anführung
eines Subaltern-Officiers empört und in die Beige
geschlagen. Mehrere Colonnen wurden zur VerfolgM
der Insurgenten entsendet, welche, wie gerilchtwelie
verlautet, die Eisenbahnschienen aufgerissen haben sollen»
— Gestern fand in einer Vorstadt Barcelonas unter
aufrührerischen Rufen eine Kundgebung statt. Dle
Ordnung wurde wieder hergestellt. Der König unter/
zeichnete ein Decret, welches in ganz Spanien bft
constitutionellen Garantien suspendiert und das Vtin^
sterium ermächtigt, in allen jenen Provinzen, wo e»
dies für nothwendig finden sollte, drn Belagerung»"
zustand zu ploclanneren.

B u k a r e s t , 8. August. Die von mehreren aus-
wärtigen Journalen verbreiteten Nachrichten, dass d't
rumänische Regierung die Absicht hätte, ein neues klü'
lehen für Befestigungen aufzunehmen, sind vollkommen
unbegründet; auch die weiteren Angaben, dass die P^'
iectierten Befestigungen 500 Millionen erfordern lvil>
den und dass die Regierung dem General Brialmow
für seine Rathschläge oder für die Leitung der ^
festigullgsarbriten irgend eine Entschädigung angelv^
sen Hütte, auf welche der General bereits eine M
schlagszahlullg erhalten haben soll. sind vollsti iM
unrichtig.

K a i r o . 9. August. I n den letzten 24 Stunde",
von Dienstag bis Mittwoch früh 8 Uhr, sind in Kai"
70, in Rosette 11, in Suez 8, in Ismail ia 2. in l ^
Provinz Siout 120 und in den anderen Proving
458 Personen an der Cholera gestorben. ,

B e y r u t , 9. August. Heute kam außerhalb de»
LüzaretheK ein dritter Cholerafall mit tödtlichem M '
gange vor.

Handel und Volkswirtschaftliches.
Schwebende Schuld. Zu Ende J u l i 1883 besang

sich laut Kundmachung der Commission zur Controls der StaH
schuld im Umlaufe: an Partialhypothelaranweisungcn 65 203 b»
Gulden 50 lr,; an aus der Mitsfterre der beiden Lon«"'
commissions erfolgten Stnatsnoten 346 789 472 fl., im gM'"
41! 998 064 ft, 50 lr. ^^->

Allgekommeue Fremde.
Am 8. August. ,..,

Hotel Stadt Wien. Fischer. Fabrikant- Maier, Reisen^
v, Giuliani, Sectionschef, und Vetter, sammt Fran, Wien> ,
Lelicm, Trieft. — Fischer, l. k. Gynmasialdirector. saH
Frau, und Furlan sammt Sohn. Rudolfslvcrt. — "^
Restaurateur, Reifuiz. <

Hotel Elefant. Dr. Mende, Arzt. Wien. — Hleber. Reises
Graz, — v, Koenneritz, Sachsen. — Virnnyi. Reises/
Budapest. - Budi. Eisenhändler, Nrod. — Hülß. Reises
Monza. — Dolial, l. l. Staatsanwalts'Tubstitut. V M '
Stecher Amalie, Kaufmannsgattin, Trieft. , .̂

Gafthof Südbahnhof. Tombcrli. Pferdehändler, Neape^.
Lindig, Kfm,. Lungenau. — Neuberg, Fabrilsbesitzer. "" '
men. — Krisai, Pferdehändler, Cilli,

Verstorbene. ,
D c n 8, A u g u st. Ludmilla Petavcr, Schneiderst"«!

8 Tage. Rosengasse Nr. 27. Mundsperre. „ . c»,
Den 3. Ä u g u st. Aloisia Rozman. Inwohnerin, ̂ ' H

Domplatz Nr. 21, Eiterungsfieber. — Katharina Ienlo, S«"^
bersgattin, 38 I . , PcterZstraße Nr. 38. Lungenschwinds"^' s.'t
Lcopoldine Wizjal. Hafnerstochter, 13 Mon,. Krakauer
Nr. 21. Fraisen. ^

Lottoziehung vom 8. August:
P r a g : 87 47 41 89 3 5 ^ ^ ^

Meteorologische Beobachtungen in LaibaA^
3 s e L 5 - "ss

7U.M«. 735,90 4-13.4 NW. schwach! zieml. bew- „K«
9. 2 „ N. 733.19 ^-24.7 SW. schwach f. ganz betv. "'

9 „ Ab. 732.60 -l-17.« windstill etwas bclo.
Wechselnde Vewöllung, die Wärme in der ZunalM' ^e,

Tagesmittel der Wärme -> 18,6°. um 0,2° unter demN^>^

Verantwortlicher Redacteur: P. v. R a d i c s ^ ^ ^ '

Danksagung.
Für die allseitige herzliche Antheiluahme a" dew

herben SchiclsalSschlage, der uns durch den ^""
unseres geliebten, unvergesslichcn Sohnes

Udolf Urmbruster
abermals getroffen hat, sür die schönen Vlun'"«'
fpenden. welche dem theuren Verblichenen 8 " " ° , ^ ,
wurden, für daö zahlreiche Geleite zur letzten ^
statte und endlich für den erhebenden Glabge!«'«
seitens der College» des Verstorbenen, der He"
Lehramtscandidaten. statten wir hiemit vom g«"«
Herzen nnseren innigsten Danl ab.

Üaibach, 10. August 1883.
D»e trauernde Fan,'"-
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Course an der Wiener sörse vom 9. August 1883. ^ « ^ 0 ^ ^ ^ « ^ )
vta«t«.«nlehen,

««« !'^ A"? l"" ' l5b- 111,»

3 ^ « ? ? " " " " ' ft'Utlttei . »»-?» «, ,o
" l p « l . »t«tenl«»te. fienersr«! . « , «> 9,7h

° ° « , ^ ! b « . u n ^/. . . . . , „ , « , , „ , _
- Pavlerrent«h°// ' ' ^ Z^^ ^

' « « a t i . O b l , (Ung. Ofib.) l14'— i l l - -

«eld W«e
b«/̂  l«m««vllr-«<u>»tn . . . »»— »» 7»
<i°/» nngarisch« 9!»?b i ! , , «»

Andere bffentl. Vlnlehen.
Honau»«««.»Lose »«/o »oofi, I i 4 ? » l i » l »
blo. Nnleih« I87i», fteuerfie! , 10» »0 l , t ec

Nnleben b, Vtabtgcmtinbe Wi^» 10li — 103' —
Nnlehen b. Elabtqemeinde Wien

(Suber oder «old) . . . . — -
PiHm««n»Nnl.b,«t»b»gem.wl«,' ill« «» l»3 «»

Pfandbriefe
ifür,«0fl.)

Vobencl.allg. «fttn. 4>/,»/,<»oIb 11»-" n « b«
blo. W 50 , „ 4>/, °/, »5z5 »5 5l<
bto. in 5U , , 4°/, . 91-80 »«-30

Ocft, Hypothelenbanl lu j , L ' / ^ 10c ?s, ic.i zz;
Oeft.'uug, »anl verl, ü°/, . . i o i e» l o i 80

bto. , <V»'/«. . »«ob »b»b
bto. , 4«/° . . »1'»a 8150

Nng. Hllg.«obencleblt»Ucll«nges,
in Pest in 84 I . v « l . L'/,°/» . !b l « »o, 2»

Privritöts.ObliaatiVne«
(für 100 ss.7,

«lisabeth-Weftbahn ,. «ml^sion 10? »0 1»» —
Nerdinants»lN«lbbahn in L l l b . 100 5? 1«s Xl
ssran^Ioses'Bahn 10» «, Ills «<i
^^li^sche ^ tar l . Lubwin»Vahn

<Lu, lkttl 8U0ft.S. 4>/»«/„ , , »8 8« 9» ic
Oefterr, «orbwcftbahn . , . . 1«,« — 1 « iw
Vieblnbülgn U» L,! »»'85

O«ld Ware
Vt»a»«bahn 1. «lnlsfton . . . — — 1 « 55
Glldbahn «»»«/° N» »» l«9 —

, »»"/» «1« 70 l«o »a
Nng.»z»l!z »ay» . . , . «<>«> ,< g,.

Diverse Lose
(pn, StttH),

««bltlose loo ft 17» z» 1?» llo
«lary-«o<e 40 ft 3750 »» «b
4°/» Donau-D^myslch. IW ft , 1<»7 — — -
8albacherPläm<en>«nlehen «oft, »»'— « b o
Ofen« «ose 4<> ft «,.„ 4̂  __
PaM.i!ose4yN «g^o 8!» —
«oth«, »reu,, oil. «es. v. 0̂ ft. ,z,o „5«,
«ubols.lo!« !0 fl ,i,h z^_
Salm-Lose <0 N »,75 g^ ,5
V< ,,Weu°ltl»^o<e 40fl 455» 4« —
Waldssiil^ ^°s« »U N „ > . . l» -
WiUs>ich^räh»i!olr «, s>, . , , 40 «b il'«li

Vnul - «rtien
(per «t i t«).

«u^o'Ocfteir. «au l 1,5 ft. . . »11 «0 115 —
»»nl.Veftlllchaft, wiene» « 0 ft.
Vanlueitln, Wiener, 100 st. . . 10« Ho 106 ?ü
Vbncr.'UnN., Oeft.üoast. G.40«/i, ,0b »k zyg —
Hlbt.'klnft. l- H»ub u. V . i«ü ft. ,»g - ,9» »ll
«rbt.'Anft,, All«, Nn«. zoo fi. , zgy ?5 193 30
Depostleub., All», <ou ft. . . . ,«4 25 «Ob—
««comfl«>Gej.. «t> d«Uft. Lou st. ggz — 8S» —
Hypothcl«nl',,öft. iiNO ss. »l>°/«». ——
Länbtrbanl o,<. ̂ llu st.«. 5a"/»«- 11» - i l » »5
Oefteir.-Nng, Van? »«g — «t«. -
Unionballl luu fl 114!<5 114 l.^
«eilehrsbanl Allj,. 14U ll. . 14« 7t 147 lib

> «eld w«»e
Uctien von Transport'

Nnternehmnllfle«
(per Gtt<«) j

»lbr«cht««ahn »«a ft. « i l b « . - - -! -^ -
»If»Il"Nium<m.Ä>ibn»<x>fl.Gilb. I S » « l̂<< —
«ilsNg..L«Vl, «ü^nb.zoo ill.HVl, — —
«ohm. «orbbahll i»u fl. . . . l 9 , — IS, 5«

Weftbahn »ao ff. .
»u?chtl«h«ad« «jsb. 500 N, » M »«» — b85 —

, <l<», »> »oa fi. . 199 50 «20 50
PonHu » Dampfschissahlt, Gsss.

Oesterr. 500 ft. « M i8« — b»» —
Dr<»u.Ei<.(«al..Db,.Z.),auN.E 1U» 75 >es ,5.
Dur»Vodcnbach«H,'O.«aoft,G,
«llsabetb««ahn 2ua ft. TM, . , 2^5 70 2«» —
« Lmz.NubweiH i«X> fl. . . . 1>»» 7b in» «k
,Slzb,.TiioI.III,,«,l«7»z00ft,H, 130 — is«i 50
ss«dlna,lbe.Nordd. 1000 <l, «W, ze<lS »u?«
ssranz'Iesef'Vahn »N0 fl. Gilb. 1»ü ?5 ,oa «0
zünftirch«».»aicserltis.,0Off.G.
Kal, .«arI^udwl, i .V zno«. «V l . »»» »^ !»»» 72
Vl«»»öflacher«l.°». LNOll. ii.W. 2«i «5 »«5 —
ilahlenberg^tlisend. «on ft. . . —-—
Hl>sch,iU'Od«rb. Hisenb.»«»««. « . 14b 7» 14«'»5
««md«g » Hzrllow.» Äassy «istN'

bahN'Vesell. »00N, «.W. . . I«8'«» 1«» —
«oyd, «jst.'Ung,, !li>:!l5N0ft,2V.'. «4»— 850 —
lDefterr. Norbweftb, »00 ss. Gllb, zov— l l « —

dto. (lit. 2', xau ss. Sllber . ,1? 20 i l « - -
Prag 'Dui«« l lenb. 15Ufl.H,cb. lil?s> 5«'25
Nubols« Nahn »ac> ss. Vilber , i«7>?b is» ?L
Sltbenbüiger Llstnö. zoo ft. G 1«4 «^ 1»4 7»
Etaatbcllcnbabll «», sl, °, W. , 5l» — ^ 8 5,0

V'ldba.m »00 N. V i l v i l I2Ü -50 IL5 70
««».«ordd. V«b.<N, «a f l . i 'M , !,4g'?<l lnc, ,5
Thel<j»Va!)u !«o ft. l . i » . . . »4^ L« « u l o
?ramway.Ges.,V,, i?01», ». W.!«l» s« » « »<«

, V r , n»e ?ll si. . 7»— ?» «a
I^llnzpl l^Hcs:lllch«ft loo ,̂, ,, —.. >
Turnau.'lralu', »az si. ». W, . —— — —
Ullz..aa!i,. «isenb. zaost. N»ld« 1««'— 1«»'»»
lln«. NordoNbabn »W fi, «ilber 15» « 1 « 7»

Industrie» Aetien
(per «t l l t l ) .

Hgybl unb ltlnbbera, V<s«n» »nb
Stahl . I l lb . in Xv,en »Us fl. . — — — —

Eisenbabnw'Seiha, I.»o0fi.4«°/^ , « - 5 , 10« -
««lbemilhl", Papiers, u. «.,<». »7 »» «7 ? l
Vtontan'Oesells. österr,.alpine . Nl 5̂ : S«'—
«ran« <llilen>Ind,.Ves. NO fi. 15» ̂  1»» 7!l
Salao»Iari. «lsenraff. 100 ft. . l»5 60 1« -—
Waffenf.'O., Oeft. in W. 100 fl, l » i - 1«» —
Irlfatte« «ohl«Hw.»«es. 100 fl. . —>— —>—

Devisen.
Deutsche Platz« Lü'« »»4«
Lonbon 119 7« 11» ü^
v«i« 4 7 « , 47»,,
Petllsburg — - ->->

Valuten.
Ducaten b'«!> »«7
«».sslanK'Vllicke »<», «'«
tllb« - — - ' -
DeuUcbe Neich«bauln»t«». . . « l!, >» > l


